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des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker 


E n la n d. 


Berlin, den 21. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigit geruht: 
Dem Wirklichen Geheimen Rathe, Freiherrn Alexander von Hum boldt, den 
Schwarzen Adler⸗Orden; ferner dem Landrathe von C ohauſen in Saarburg, 
dem Landgerichts⸗Rathe a. D. und Fürſtbiſchöflichen Konſiſtorial⸗Rath Scholtz in 
Breslau, ſo wie dem Stadtrichter, Juſtiz⸗Rath Zernin zu Rummelsburg, im 
Regierungs⸗Bezirk Köslin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgl. dem 
Grenadier Lange des Iften Garde-Regiments zu Fuß die Rettungs⸗Medaille mit 
dem Bande zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt und Ihre Hoheit die Fürſtin Karl Egon von 
Fürſtenberg, iſt nach Weimar abgereiſt. 
Verſchiedene Deutſche Blätter haben den Umtrieben Frankreichs zur Spal⸗ 
tung Dentſchlands eine größere Bedeutung beigelegt, als die Sache in Wirklich. 
keit verdient. Wir würden der hierher gehörigen Artikel Franzöſiſcher Blätter gar 
nicht weiter gedacht haben, wenn dieſelben nicht, wie geſagt, einiges Aufſehen in 
Deutſchlaud ertegt hätten. Zwar wollen wir nicht in Abrede ſtellen, daß Frank⸗ 
reich, in feiner jetzigen bedrohten Lage, wo es durch ſelbſtperſchuldete, eigenſuͤchtig⸗ 
donaſtiſche Politik an den beiden Deutſchen Großmächten, Oeſterreich und Preu- 
ßen, keine Stütze gegen England zu finden hoffen darf, an die Zeiten des Rhein⸗ 
bundes gedacht und ſich die Möglichkeit geträumt haben könne, noch einmal eine 
Coalition der Deutſchen Mächte zweiten und dritten Ranges im Franzöſiſchen In⸗ 
tereſſe zu bilden; es liegen ſogar Fingerzeige vor, die für den Politiker genug be⸗ 
weiſen dürften, wie das Tnilerien-Kadinet fortwährend und namentlich noch vor 
Kurzem, bei Gelegenheit eines Geſandtenwechſels, mit einer Süddeutſchen Macht 
coquettirte, aber wir haben nur ein mitleidiges Lächeln für die Unkenntniß, die 
in Paris über Deutſche Zuſtände herrſcht, und zweifeln keinen Augenblick, daß in 
Zeiten der Gefahr Deutſchland einig, einig im Volt und in ſeinen Fürſten, jedem 
feindlichen Angriffe, woher er auch kommen möge, entgegentreten wird. Wenn 
man in Konſtantinopel bei der Nachricht von der Einverleibung Krakau's zit⸗ 
terte, jo läßt ſich dies denken und erklären, obgleich die Antecedentien, die hier 
vorliegen, doch nur in gewiſſer Beziehung zur Vergleichung geeignet find; wenn 
aber Franzöſiſche Blätter behaupten, jenes Ereigniß habe den kleineren Deutſchen 
Fürſten Beſorgniß für ihre Eriſtenz eingeflößt, fo bringen fie natürlich eine Fiction 
vor, die ſie nicht erfahren, die ſie ſelbſt erdichtet haben, und wenn ſie gar durch 
ſolche Fietionen eine Saat des Mißtrauens in Deutſchland auszuſtreuen hoffen, 
ſo haben fie wieder einmal ſich verrechnet, und ſtatt zu ſchaden, nur dazu beige 
tragen, das Vertrauen der Fürſten und Völker zu einander noch mehr zu feſtigen. 
Die Entwickelung Deutſchlands in den letzten Jahren hat dem Deutſchen ein zu 
großes Bewußtſein feines politifchen Werthes und feiner Unabhängigkeit eingeflößt, 
als daß er ſich je von fremdem Sirenengefang ſollte beirren und zweifelhaft machen 
laſſen. Zu keiner Zeit kann man mehr als jetzt des Spruches: „Eintracht macht 
ſtark“ eingedenk und in dem Streben, dieſe Eintracht zu fördern, allſeitiger bes 
müht ſein. Deutſchland wird nie eine Beute Franzöſiſcher Intriguen werden! 
Berlin den 20 Januar. In der geſtern unter dem Vorſitze des Criminal⸗ 
gerichts⸗Raths Noerner abgehaltenen Sitzung des Criminal-Gerichts wurde die 
Sache des bekannten Maklers B. verhandelt. Sein Urtheil lautete auf Entſetzung 
ſeines Amtes als vereideter Makler, Verluſt der National-Kokarde, einer Geld⸗ 
ſtrafe von 84,000 Thlr., für die im Unvermögensfalle eine achtjaͤhrige Strafar⸗ 
beit, und außerdem noch auf eine einjährige Strafarbeit, ſo wie auf öffentliche 
Bekanntmachung des Urtheils. Die glänzende Vertheidigung des Advokat⸗Anwalt 
Volkmar, dem als zweiter Vertheidiger der Referendarius Barſekow zur 
Seite ſtand, konnte ihn bei dem vorliegenden vollſtändigen Geſtäudniſſe und Bes 
weiſe natürlich vor der harten Strafe nicht ſchützen. 
Dem Direktor der Werke der ſtädtiſchen Gas-Anſtalt, dem die Stadt⸗ 


den 23. Januar 1847. 


& Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


G. Müller. 
verordneten -Verſammlung für den Fall der guten Ausführung derſelben, bis zum 
J. 1850 eine Prämie von Fünftauſend Thalern ausgeſetzt hat, find davon 
vorläufig, wegen der bisherigen Leiſtungen, Zweitauſend Thaler bewilligt 
worden. Daß die jetzigen Einrichtungen noch Manches zu wünſchen übrig laſſen, 
verſteht ſich, wie bei jedem angehenden Unternehmen, von ſelbſt, und darf man 
wohl mit Recht an die Anfaͤnge der Engliſchen Kompagnie erinnern; um jedoch 
dem Publikum für eine tüchtige Geſchäftsführung einzuſtehen, haben die Stadt⸗ 
verordneten von dem Direktorium der Städtiſchen Anſtalten wegen mancher Uebel⸗ 
ſtände einen rechtfertigenden Aufſchluß verlangt. 

Bekanntlich find die aktiven Militairperſonen von der Zahlung 
der Miethsſtener gänzlich befreit. Schon vor Jahren iſt aber darauf auſ⸗ 
merkſam gemacht worden, daß eine Abänderung dieſer geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung dringend nothwendig erſcheine, da manche vermögende Militairs un⸗ 
verhältnißmäßig große Wohnungen beſitzen. So ift es z. B. mehrfach vorgekom⸗ 
men, daß ein Seconde⸗Lieutenant eine Wohnung von 800 bis 1000 Thaler 
ſteuerfrei innegehabt hat, obwohl eine ſolche Miethe in keinem Verhältniß zu ſeiner 
Gage ſteht. Es wurde deshalb vorgeſchlagen, für jede Charge feſte Säge anzu⸗ a 
nehmen, für einen Lieutenant 120 Thlr., für sinen Hauptmann 200 Thlr. u. 
ſ. w. und die Miethe bis auf Höhe derſelben ſteuerfrei zu belaſſen, von dem Reit 
aber die gewöhnlichen Sätze einzuziehen. Da die Ausgaben der Stadt, in Folge 
der größeren Anforderungen, mit jedem Jahre ſteigen und den aktiven Militaire 
perſonen die Einrichtungen der Kommunalverwaltung, die Nachtwache, die Stra⸗ 
ßenerleuchtung, das Schulweſen u. dgl. ebenfalls zu Gute kommen, fo dürfte ein 
erneuerter Antrag der Kommunal-Vehörden Anklang in der Bürgerſchaft finden 
und zugleich Ausſicht auf Gewährung haben, wenn man für denſelben noch an⸗ 
fuhrt, daß der Stadtkaſſe im Jahre 1845 durch die gänzliche Steuerfreiheit der 
Militairperſonen die bedeutende Summe von 13,500 Thlr. entgangen iſt. 

So eben geht uns die durch einen Fahrgaſt verbürgte Nachricht zu, daß vor⸗ 
geſtern auf der Hamburger Eiſenbahn, unfern Spandau, ein Vorfall ſich zuge⸗ 
tragen, der die traurigſten Folgen hätte haben können. Der Zug gerieth nämlich, 
durch die Schuld eines Weichenſtellers, aus den Schienen, die Lokomotive ward 
ſtark beſchädigt und der erſte Perſonenwagen, in welchem ſich jedoch zum Glück 
Niemand befand, zertrümmert. Weder von den Beamten, noch von den Paſſa⸗ 
gieren, iſt Jemand beſchaͤdigt worden. — Vor wenigen Tagen erſtickten hier in 
ihren Wohnungen zwei junge Männer am Kohlendampfe, die eingeheizt, unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe die Ofenröhren geſchloſſen und ſich ſo ſchlafen gelegt hatten. Alle 
Bemühungen, ſie ins Leben zurückzubringen, waren vergeblich. — Ein Mann, 
der mehrere Jahre hindurch Werkführer in einer Fabrik hierſelbſt war und bisher 
als unbeſcholten daſtand, ſtürzte ſich, ſein Gewiſſen beſchwert fühlend, da er ſich 
Unredlichkeiten gegen ſeinen Brodherrn hatte zu ſchulden kommen laſſen, in dem 
Augenblick, als man in ſeiner Wohnung eine Viſitation abhielt, aus dem Fenſter 
auf den gepflaſterten Hof herab und zerſchmetterte ſich den Hirnſchädel. 

Berlin. — Nach einer den Communal-Behoͤrden gewordenen Mittheilung 
hat Se. Majeſtät der König auch für Berlin zu genehmigen geruht, daß während 
der jetzigen Theuerung von allem Roggen und Roggenmehle, welches angekauft, 
vermahlen als verbacken wird, um Arme und Unbemittelte mit möglichit wohlfei⸗ 
lem Brote zu verforgen, die Mahlftener erſtattet werden ſoll; eben fo hat ſich der 
Herr Finanzminiſter gern damit einverſtanden erklart, daß von dem Weizenmehle, 
welches auf Koſten der Stadt Huͤlfsbedürftigen unentgeltlich oder gegen ermäßigte 
Preiſe überlaſſen werden ſoll, keine Mahlſteuer entrichtet zu werden braucht. — 
Wegen der hohen Preiſe der Lebensmittel können viele Reſtaurateurs hier jetzt gar 
nicht mehr beſtehen. Mehrere derſelben haben deshalb bereits ihr Lokal ſchließen 
muͤſſen. 

Die vom Polizei⸗Direktor Dunker beim Dr. Meyen am 13. d. M. ange⸗ 
ſtellte Hausſuchung fol gar nichts ergeben haben. Man vermuthete bei Herrn 
Meyen, da er mit Dr. Dronke bei deſſen Hierſein häufig verkehrte, Papiere 
aufzufinden, die bei der gegen den Genannten eingeleiteten |Rriminal-Unterfuchung 
von Wichtigkeit fein und näheren Aufſchluß geben würden. Eine ähnliche frucht⸗ 
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loſe Hausfuchung dieſerhalb ſoll auch bei einem Herrn Julius hier ſtattgehabt 
Die ganze Procebur iſt auf Antrag des General-Prokurators in Koblenz 


haben. 


geſchehen. a a 
Königsberg den 19. Jau. Das im Herbſte des Jahres 1845 mit Stück⸗ 


gütern, die in dem hohen Betrage von 80,000 Thaler verſichert waren, nach 
London befrachtete, einer Danziger Rhederei gehörige Schiff Adolf Ottomar 
ging kurz nachher in der Nordſee ſpurlos verloren. Die Aſſecuranzeompagnie in 
London, von der die Verſicherungsſumme ſogleich reklamirt wurde, erhielt indeſſen 
Nachricht, daß der Untergang des Schiffes wahrſcheinlich abſichtlich veranlaßt wor⸗ 
den ſei, und ſendete einen Agenten zur näheren Rachforſchung der Sache hierher. 
Cs hat ſich in der Folge herausgeſtellt, daß ſchon hier und fpäter in Pillau eine 
unverhältnißmäßig große Menge Steine als Ballaſt eingenommen worden waren; 


einer der Matroſen der damaligen Bemannung, der in der Nacht, wo das Schiff 


geſunken, die Wache gehabt hatte, gab aber zur Sache an, dem Capitain und 
dem Steuermanne des Schiffes ſei von einem hieſigen Kaufmann eine bedeutende 
Summe verſprochen worden, wenn fie das Schiff anbohren und ſinken machen 
würden. Der in Folge dieſes Geſtändniſſes verhaftete Capitain gab ſpäter die 
Richtigkeit der Ausſage des Matroſen zu. Jetzt ſoll es dem Agenten der Aſſecu⸗ 
ranzeompagnie, der kürzlich wieder hier war, gelungen fein, die vollſtändigen 
Beweiſe herbeizuſchaffen, daß die Ladung wirklich werthlos geweſen ſei. 
Der Steuermann, welcher ſich in London aufhält, hat dem Vernehmen nach ein 
mit obigen Ausſagen übereinſtimmendes Geſtändniß abgelegt. 

So wie Dr. Rupp in dem „Offenen Brief an Dr. Benſch“ kürzlich erklärte, 


er wolle eine Vereinigung ſeiner Gemeinde mit den Chriſtkatholiken nicht, ſo hat 


auch jetzt die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde au alle chriſtkatholiſchen Ge— 
meinden in Deutſchland ein Sendſchreiben erlaſſen, worin ſie ſich entſchieden ge— 
gen eine Vereinigung mit den freien evangeliſchen Gemeinden ausſpricht, weil, 
wenn auch für die freien Gemeinden ein und daſſelbe Ziel gelte, doch die dahin 
führenden Wege in beiden Gemeinden verſchieden ſejen. Es heißt in dieſem Schreiben: 

„Der Katholicismus, aus deſſen Schooße wir geboren find, hat eine mehr 
praktiſche Natur; darum muß unſern Gemeinden das Leben noch mehr am Herzen 
liegen als die Erkenntniß. Das Leben haben wir vor Allem im Sinne des Chri⸗ 
ſtenthums in unſern Gemeinden zu bilden, zu geſtalten und zu erbauen. Aus 
dem vernunftgemäßen Leben kommt uns von ſelbſt die veruunftgemäße Erkenntniß. 
Der Proteſtantismus, in welchem die freien evangelifchen Gemeinden ihren Ur⸗ 
ſprung haben, hat einen mehr theoretiſchen Geiſt; darum muß in dieſen Gemein⸗ 
den mehr die vernunftgemäße Erkenntniß ſich geltend zu machen ſuchen; aus der 
Erkenntniß, die, weil eine freie, auch eine lebendige iſt, erwächſt hier von ſelbſt 
das der Erkenntniß gemäße Leben.“ N 


Auch die franzöſiſch⸗reformirte Gemeinde, wo während der Sus⸗ 


penſion des Predigers Detroit jetzt kein Gottesdienſt gehalten wird, denkt für ſich 


eine freie Gemeinde beſonders zu bilden für den Fall, daß ihrem Prediger nicht 
nachgegeben wird, das apoſtoliſche Symbolum nicht verleſen zu dürfen. Die 109 


Proteſtirenden der hieſigen deutſch⸗ reformirten Gemeinde haben bereits ihr beſon— 
deres Glaubensbekenntniß, worin ſie ſich eutſchieden gegen die Symbole ausſpre⸗ 
chen, der vorgeſetzten Kirchenbehörde eingereicht. 

Von der Oder. — Wir leſen jetzt oft in unſern und auswärtigen Blätz 
tern, daß in der Preußiſchen Armee in Zukunft ein ſyſtematiſcher Garniſon⸗ 
wechſel eingeführt werden ſolle, welchen manche Stimmen auf die Regimenter 
der einzelnen Armeecorps im Bereich ihrer Provinz beſchränken, andere auf die 
ganze Armee und auf das Reich ausdehnen. Wir glauben behaupten zu können, 
daß dieſe Angabe eine irrige und wahrſcheinlich daher eutſtanden iſt, daß in Folge 
der bekannten Vorgänge im Großherzogthum Poſen einige Dislokationen der Trup⸗ 
pen und Garniſonwechſel im fünften Armeceorps ſtattgefunden haben oder noch 
ſtattfinden werden. Dieſe beregten Garniſonwechſel aber auf die ganze Armee 
auszudehnen, dazu giebt es keinen haltbaren Grund. ; 

Der bei weitem größere Theil der Nikolaigemeinde in Nordhauſen erklärt 
in der Magdeburger Zeitung vom 15. Januar, daß ihm die bisherigen chriſtlichen 
Lehren höher ſtehen als menſchliche Spekulation, und daß er entſchloſſen ſei, an 
jenen nach wie vor feſtzuhalten. Ebenſo proteſtirt die dortige Judenſchaft gegen 
die Nachricht, daß ſie ihren Tempel der neuen Gemeinde angeboten habe. 

Stettin. (Aach. 3) — Die Mittheilung vom vorigen Jahre über. die hie⸗ 
ſige Dioiſionsſchule hat in militairiſchen Kreiſen Befremden und große Verſtimmung 
erregt. Die von dem Kriegsminiſter befohlene Umgeſtaltung der Diviſionsſchulen 
foll nämlich pünktlich befolgt und zu Michaelis ausgeführt ſein. Es wird alſo 
ein Irrthum ſein, wenn berichtet worden, daß man der Ausführung der verheiße⸗ 
nen Umgeſtaltung entgegenſehe. Dieſer Irrthum erklärt ſich dadurch, daß für die 
älteren Schüler der früheren Diviſionsſchule, die die erforderliche wiſſenſchaftliche 
Bildung nicht beſitzen und zu Michaelis nicht entlaſſen werden konnten, der vor⸗ 
bereitende Unterricht einſtweilen noch fertgejegt wird. Ebenſo iſt es ein Irrthum, 
wenn die Kadetten ⸗Anſtalten geſetzlich nur für Söhne der Offiziere und für Aus⸗ 
länder beſtimmt ſein ſollen. Es mag faktiſch ſich vielleicht fo geſtalten, aber der 
Zutritt ſteht Jedem offen — in ſofern Räume vorhanden. Damit ſoll die Noth- 
wendigkeit, Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit der koſtſpieligen Kadetten-Anſtalten für 
unſere Zeit und für unſer Heer nicht im eutfernteſten behauptet werden. Am 
zweckmäßigſten würde es ſein, dem Beiſpiele Braunſchweigs zu folgen, die Kadet- 

n⸗ teu aufzuheben. 
1 3 ji Unſer Ober⸗Bürgermeiſter macht im Weſtphäl. Merkur 
bekannt, daß die freiwilligen Unterzeichnungen zur Unterſtuͤtzung der Armen ſo be⸗ 


deutend ſeien, daß in den nächſten Monaten die Armen mit Schwarzbrot und 
Feuerungsmaterial hinreichend verſorgt werden könnten. 


Aus l a n d. 


i De u, t een 

Den Hamburger Frauen iſt auf die Adreſſe an ihre Schweſtern in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein folgende Erwiederung, unterzeichnet von der Gattin -des Dr. Clauſſen 
in Kiel, zugegangen: N 

„Die uns von Hamburger Frauen und Jungfrauen zugeſendete Adreſſe ift 
uns ein rührender Beweis von der tiefen, weitgreifenden Ben gung, welche der 
„Offene Brief“ des Königs von Dänemark und deſſen übrige Maßregeln in Deut⸗ 
ſchen Gemüthern erregt haben. In dieſer allgemeinen und innigen Theilnahme. 
welche unſere Sache überall findet, liegt für uns die ſichere Bürgſchaft eines I 
ten Ausganges. Denn aus der Fräftigen Deutſchen Geſinnung, welche ſich in 
ſo vielen edlen Gemüthern kundthut, entſpringen ohne Zweifel auch edle Hand: 
lungen der Hülfe und des Beiſtandes, wenn es die Noth erfordert. Und wie 
ſoll das Unrecht beſtehen im Widerſtreite mit den Ueberzeugungen, welche ſich 
überall in Deutſchland finden in allen Gemüthern, die ſich durch Edelſinn, Geift 
und Wiſſenſchaft auszeichnen? Wir Frauen wollen es uns nicht nehmen laſſen, 
auch unſern Antheil am Siege der guten Sache zu behaupten, für welche wir, 
wenn auch nicht mit dem Schwerte und den Wiſſenſchaften, ſo doch aufmunternd 
und begeiſternd durch Rede und Geſinnungen kaͤmpfen können. Daher iſt Ihre 
Adreſſe und Ihr Schreiben, geehrte Frau, uns Schleswig-Holſteiniſchen Frauen 
aus der Seele geſchrieben. Namens meiner Landsmänninnen ſage ich Ihnen 
deshalb für den rührenden Ausdruck Ihrer Geſinnungen für die Schleswig⸗Hol⸗ 
niſche Sache den innigſten, tiefgefühlten Dank. Ihre Adreſſe iſt, gleich den 
übrigen in der Schleswig-Holſteiniſchen Sache hierher geſandten, dem Hru. Obers 
Appellationsrath Wieſe, Präſidenten der Holſteiniſchen Staͤndeverſammlung, über⸗ 
geben. Sie wird den übrigen als ein Denkmal Deutſcher Geſinnung, welche 
viele andere Deutſche Frauen mit Ihnen theilen, wenn ſie es auch nicht ausgeſpro⸗ 
chen haben, ſolchergeſtalt erhalten werden. Herzlichen Gruß ſendet Ihnen und 
den übrigen Unterzeichnerinnen A. C.“ 

Kiel den 15. Jau. Nach dem Hoch, welches am 13. Januar abermals 
Bürger und Studenten dem verehrten Beſeler gebracht, kam es zwiſchen der Volks⸗ 
menge und einer Jägerabtheilung, die das Haus des ebeufalls hier anweſenden 
Hr. v. Scheel bewachte, zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Ein Dr. Cor⸗ 
nils aus Garding ſoll ſchwer verwundet ſein. Das Volk hielt ſich abermals in 


den Schranken der Geſetzlichkeit, ſo daß die große Militairmacht, welche aufgebo⸗ 


ten wurde, nicht gebraucht werden durfte. Doch iſt die Gährung und Erbitterung 
ſehr groß, und ſelbſt die ruhigſten Männer können ihren patriotiſchen Unmuth 
nicht mehr unterdrücken. Beſeler iſt in Folge der Anklage aus der Wählerliſte ge⸗ 
ſtrichen, worauf es wohl hauptſächlich abgeſehen war. In ſeiner Dankrede an 
das Volk ſprach er ungefähr Folgendes: „Seinen Platz zu verlaſſen iſt Schwäche. 
Dieſe Schwäche fällt aber nicht der abgetretenen Majorität zur Laſt, ſondern un⸗ 
ſern Inſtitutionen. Sie genügen unſerm Bedürfniß nicht und müſſen im Geiſte 
ächter Volksrepräſentation geändert werden. Darum ein Hoch auf die wahrhaft 
freie, kräftige Verfaſſung, die wir erſtreben müſſen.“ — Es hat ſich hier ein 
aus Nepräfentanten aller Landestheile beſtehendes Comité gebildet, daß in beiden 
Herzogthümern eine Geldſammlung von 1 bis 15 Schill. veranſtalten will „ um 
zu Ehren Beſeler's eine nationale Einrichtung zu treffen. Da der verehrte Kam⸗ 
merpräſident wahrſcheinlich auch ſeine Advokatenbeſtallung verlieren wird, fo bie- 
tet ſich dieſe Geldſammlung recht gelegen dar, den Mann des Volks volksthümlich 
vor Mangel zu fchügen. 5 EEE 

Nach einer Norddeutſchen Zeitung hat in Kiel auch am 14. Jan. die Stim⸗ 
mung des Volks gegen den noch immer anweſenden Hru. v. Scheel ſich lebhaft 
ausgeſprochen, indem man mit Pfeiffen und Ziſchen feine Wohnung begrüßte. 
Wieder wurde durch die Stadt Allarm geblaſen und Militairmaffen zogen 
zum Schutze des Hrn. v. Scheel heran, indeſſen kam es zu keinem Confliet zwi⸗ 
ſchen Volt und Militair. Am Tage zuvor find Verwundungen zweier Perſonen 
vorgekommen; eine deshalb erhobene Reklamation ſoll nur zu einem Verweiſe der 
Betreffenden gefuhrt haben. Daß übrigens die Regierung über den Werth und 
die Wirkſamkeit des geweſenen Commiſſars bei den Ständen anders denke als die 
übrige Welt, ſcheint daraus hervorzugehen, daß derſelbe ein Königliches Geſchenk 
von 12,000 Thaler erhalten hat. — Auch der Abgeordnete Tiedemann iſt unter 
Anklage geſtellt, und zwar iſt der Gegenſtand der Anklage bei dieſem die Nortor⸗ 
fer Volksverſammlung vom 14. Auguft v. J. (Aehnliches wird in Bezug auf 
den Eiſenbahndirektor Theodor Olshauſen in Kiel erzählt.) 

O e ſter reich. 

Wien den 16. Januar. Die Ernennung eines neuen Palatinus dürfte, da 
die Eröffnung eines Ungariſchen Reichstags ſchon im Monat Mai in Preßburg 
beſtimmt war, diesmal ſchnell erfolgen, obgleich die Öffentliche Meinung und man⸗ 
che andere Andeutungen den talentvollen Sohn des verſtorgenen Palatins, den 
Erzherzog Stephan, als einſtweiligen Locum tenens des Palatins bezeichnen. 
Dieſer Prinz würde als Nachfolger ſeines Valers von der ganzen Nation freudig 
begrüßt werden. Der Erzherzog Stephan genoß, als der erſte, in Ungarn geborne, 
Kaiſerl. Prinz, ſchon von zarteſter Jugend an, die Liebe, feiner feurigen Lands⸗ 
leute in hohem Grade, und als er ſich durch die bekannten Staatsdienſtperhältniſſe 
gezwungen ſah, ſich dem öffentlichen Dienſt als Landes⸗Chef in Böhmen zu widmen, 
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folgte ihm überall die Theilnahme der Ungarn. Man glaubt deshalb hier allge⸗ 
mein, daß ſeine Ernennung zum Nachfolger ſeines Vaters von keiner Seite eine 
Oppoſition finden würde. — Das Finanzminiſterium ließ in dieſen Tagen wieder 
Eiſenbahn⸗Aktien von der Peſther, Gloggnitzer und Mailänder Eiſenbahn aufkau⸗ 
fen, was einen ſehr guten Eindruck hervorbrachte; allein die übrigen Geld- und 
Geſchäftsverhältniſſe dauern auf eine peinliche Weiſe noch immer fort. Man hört 
jeden Tag von Concurſen der Kleinhändler aller Art, und nach allen Seiten ſtei⸗ 
gert ſich das Mißtrauen. In gleichem bedauernswerthen Schritt ſteigert ſich da⸗ 
gegen die Theurung der Lebensmittel und aller Bedürfniſſe. Daß unter ſolchen 
Uniftänden dem bereits begonnenen Faſching kein günſtiges Prognoſticon geſtellt 
werden kann, iſt einleuchtend. — Aus Krakau wird vom 12. gemeldet, daß die 
Eröffnung, der Oeſterreich. Zoll⸗Grenze erſt im Monat Mai ſtattfinden wiirde: 
Frankreich. 

Paris den 18. Jau. Die Adreß Kommiſſion der Pairs-Kammer hat geſtern 
ihre Arbeiten beendigt, und man glaubt, daß am Montag in öffentlicher Sitzung 
dieſer Kammer der Bericht ihrer Kommiſſion verleſen werden und dann ſofort die 
Diskuſſion der Adreſſe beginnen wird. 

Der heutige Moniteur enthält eine Königliche Verordnung vom geſtrigen 
Datum, wodurch dem Großſiegelbewahrer, Juſtiz- und Kultus⸗Miniſter, Herrn; 
Martin du Nord, da derſelbe zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einiger Ruhe be⸗ 
dürfe, ein unbeſtimmter Urlaub bewilligt und der Miniſter der öffentlichen Arbei— 
ten, Herr Dumon, ſo lange interimiſtiſch mit der Verwaltung der Departements 
der Juſtiz und des Kultus beauftragt wird. 

Die von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Guizot, der 
Deputirten⸗Kammer vorgelegten Dokumente über die Spaniſchen Heirathsfragen 
ſind rubrizirt, wie folgt: 

I. Lord Palmerſton an Marquis Normanby, 22. Sept. 1846. II. Guizot 
an den Grafen Jarnac, 5. Oft: 1846. Beilagen zur Depeſche II. A. Guizot 
an Jarnac, 20. Juli 1846. B. 1) Guizot an den Grafen Flahault, 4. Juli 
1842. 2) Guizot an den Herzog von Glücksberg, 11. November 1843. 
3) Guizot au den Grafen St. Aulaire, 13. November 1843. 4) Guizot an 
den Grafen Breſſon, 2. September 1845. 5) Graf Breſſon an Herrn Guizot, 
28. Juni 1846. 6) Guizot an den Grafen Jarnae, 19. Auguſt 1846. 
C. Lord Palmerſton an Lord Normanby, 22. Auguſt 1846. (Depeſche, von 
Lord Normanby dem Herrn Gnizot mitgetheilt am 28. Auguſt.) D. 1) Guizot 
an Caſimir Perier, 23. Juni 1842. 2) Guizot an Sainte⸗Aulaire, 13. März 


1843. E. Memorand unt, Paris, 27. Februar 1846. (Mitgetheilt dem 


Lord Aberdeen durch den Grafen Sainte-Anlaire am 4. März 1846.) F. Pal⸗ 
merſton an Bulwer, 19. Juli 1846 6. Guizot an Breſſon, 10. December 
1845. H. 1) Artitel 6 des Utrechter Vertrags vom 11. April 1713. 2) 
Offener Brief Ludwig 's XIV., ermächtigend zur Verzichtleiſtung Philipp's von 
union, als Könige: von Spanien, auf die Krone Frankreichs und zu den Vergichts 
E Karl's, Herzogs von Berry, und Philipp's, Herzogs von Orleans, 
s Prinzen von Frankreich, auf die Krone Spaniens, 15. März 1713. 3) 
zerzichtleiſtung Philipp's, Herzogs von Anjou, als Königs von Spanien, auf 
ie Krone Fraukreichs, für ſich und alle ſeine Nachkommen, auf ewige Zeiten, 
und 7. November 1712. 4) Verzichtleiſtung des Herzogs von Orleans auf 
ſeine eventuellen Rechte an die Spautſche Krone, 9. November 1712. — 5) 
Geſetz, erlaſſen von Spaniſchen Cortes, am 10. Mai 1713, über die 
Thronfolge in der Nachkommenſchaſt König Philipp's V. — III. Herr Onizot 
an den Grafen Jarnac, 11. Oktober 1846, IV. Lord Palmerſton an den Mar- 
quis Normanby, 31. Oktober 1846. V. Herr Guizot an den Grafen Jarnac, 
22. November 1846. 
1 Ze das vom Jinanz⸗Miniſter zus eſtandene Defizit von 79 Millionen aus 
Ser das Joa rng des Debats: „Man kann dieſes 
vernünſtigerweiſe nur der Ungunſt der Witterung zuſchreiben. Frankreichs 
guter Stern wird auch über dieſe grauſame Prüfung obſiegen; wir theilen in bie- 
ſer Beziehung die zuverſichtliche Hoffnung, welche der Miniſter auf ſo würdige 
Weiſe ausſpricht.“ 
Die Adreſſecommiſſion der Pairskammer hat Herrn Molé zu ihrem Präſi⸗ 
denten gewählt. 

Herr Guizot hat die Antwort auf die neuſte Note Lord Palmerſton's — die 
ſich noch nicht unter den vorgelegten Aktenſtücken befindet — nach London abge⸗ 
ben laſſen. 

Man erfahrt aus London vom 13. Jaunar, daß am Tage zuvor Worth⸗ 
Part⸗Houſe, der Landſißz Sir James Montefiore's, abgebrannt iſt.“ 

Spanien. 

Madrid den 9. Jan. Der Congreß beſchaftigt ſich noch immer mit Prü⸗ 
der Vollmachten; heute wurden 30 Deputirte zugelaſſen. Nach dem 
o“ iſt Villalonga, Generaleapitain von Gallicien, abgeſetzt worden; 
10 Stelle hatte General Pavia erhalten. — Don Manuel Cortina iſt 
dre angekommen; er wurde hente im Tongreß mitten unter ſeinen politiſchen 

unden bemerkt. Man hat nichts Neues aus Portugal. 

Großbritannien und Irland. 

a en don, den 14. Januar. Die Franzöſiſche Thron-Rede, welche faſt alle 
Allater beſprechen, wird nur von wenigin in günfigen Sinne gedeutet. Im 
wie yo en beſpöttelt man dieſelbe, oder vermerkt die Art und Weiße ſehr übel, 
Spott bie Erneuerung des bourboniſchen Familienpaktes geſprochen wird. Zum 
let der übrig gebliebene Reſt dee herzlichen Einverſtandniſſes am La Plata 
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Anlaß und auffallend wird es gefunden, daß gleich nach der Erwähnung eines 
Handels⸗Vertrages mit Rußland der Einverleibung Krakau's in das Oeſterreichi⸗ 
ſche Gebiet gedacht wird. „Ueberhaupt“, ſchreiben die Times, „iſt dieſe Thron⸗ 
Rede merkwürdig wegen der Kunſt, mit welcher darin die wirklichen Schwierigkei⸗ 
ten des Zuſtandes der Angelegenheiten in Europa verdeckt und vermieden werden. 
Man erlaube uns zu bemerken, daß die Gegenſtände, auf welche Se. Majeſtät 
hindeutet, nicht den allgemeinen Verſicherungen entſprechen, mit welchen fie ein⸗ 
geleitet werden, und daß, wenn die Etikette bei dieſer Gelegenheit eine genauere 
Betrachtung des wahren Zuſtandes von Europa geſtattet hätte, ſich zu keiner Zeit 
der Regierung des Königs gegründetere Beſorgniſſe darüber herausgeſtellt haben 
würden.“ 95 

Lord Palmerſton hat den Kaufleuten, welche vor kurzem wegen Sicherſtellung 
der Britiſchen Intereſſen am La Plata eine Denkſchrift an ihn richteten, antworten 
laſſen, daß mit der Franzöſiſchen Regierung darüber bereits zu gemeinſchaftlichem 
Handeln in jenen Gegenden Unterhandlungen gepflogen würden. 

Der Graf v. Montemolin beſuchte kürzlich die Bank und die Börſe und unter⸗ 
zeichnete in der erſtern eine 100 Pfund-Note mit „Graf v. Montemolin”. 

Das Unterhaus hat ſeit ſeinen letzten Verſammlungen große Veränderungen 
erfahren; 34 neue Mitglieder kamen ſeit dem Januar v. J. hinzu, indem ſie die 
durch den Tod oder Rücktritt der früheren Mitglieder erledigten Sitze einnahmen. 

Die Nachrichten aus Irland über den Hunger und die Noth ſammt den un⸗ 
ausbleiblichen Begleitern dieſer Uebel, als: Aufruhr, Raub und Gewaltthätig⸗ 
keiten aller Art, bleiben die alten, betrübenden. 

DR n e ma x k. 

Kopenhagen, den 12. Januar. Es ſoll nun, wie die Berl. Ztg. nel 
det, beſchloſſen fein, daß mehrere Profeſſoren der Univerſtät Kopenhagen 
im Verein eine Schrift in Betreff der ſtaatsrechtlichen Stellung der Herzogthü⸗ 
mer ausarbeiten ſollen. Es ſcheint uns, fügt die Berl. Ztg. hinzu, wünſchens⸗ 
werth zu ſein, daß auch die andere wiſſenſchaftliche Hochſchule des Königreichs, 
die Sorber Akademie, an dieſem wichtigen und nationalen Unternehmen theil⸗ 
nehme, vornehmlich da es ihr an einem dazu ſo tüchtigen und gelehrten Hiſtoriker 
wie Profeſſor Wegener, nicht fehlt. 

Dem Vernehmen nach haben Se. Majeftät der König beſtimmt, daß die Gage 
der Nectoren, Oberlehrer und Adjuneten an den Gelehrtenſchulen im Königreiche 
bedeutend erhöht werden ſollte. Die Reetoren ſollen 1500 bis 2000 Thlr., die 
Oberlehrer 800 bis 1000 Thlr. und die Adjnneten 500 bis 700 Thlr. beziehen. 

Jun enen een 

Nach dem Berichte Engliſcher Blätter habe Pins IX:nbie alte Sitte, das 
Kreuz auf dem Pantoffel des Papſtes zu küſſen, gewöhnlich der Fußkuß ge⸗ 
nannt, abgeſchafft und laſſe ſich ftatt deſſen nur die Hand küſſen. f 

a Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 12. Januar. Das Befinden der Kaiſerin iſt fort⸗ 
dauernd erwünſcht und gut. Die Befürchtung, der Temperaturwechſel werde 
nachtheilig auf daſſelbe einwirken, hat ſich als grundlos erwieſen. um die Mitte 
des November das kleine Palais des Kaiſers am Newoeky⸗Proſpert beziehend, ſprach 
ihr die Temperatur in dieſen luftigen und freien Räumen, in deren Nähe der 
ſchöne breite Fontankafluß ftrömt, wohlthätig zu. Unterdeſſen bot man Alles auf, 
die Kaiſerlichen Gemächer im Winterpalais für die freiſtrömende Temperatur auf 
gleiche Weiſe wle im vorgedachten einzurichten. Das Werk iſt gelungen und heute 
am Vorabende des morgenden Jahreswechſels beziehen die Kaiſerl. Mafeftäten mit 
den jüngern Großfürſten ihre dortige Wohnungen. — Der Minister des Kaiſer⸗ 
lichen Hauſes Fürſt Wolkonski, von einer ſchweren Krankheit, die länger als 
anderthalb Jahre gedauert, wieder geneſen, hat mit höchſter Bewilligung fein 
Miniſterportefeuille wieder übernommen. 

Es wird von einer glänzenden Waffenthat der Beſatzung der Feſtung Golowin 
gemeldet, die, am 10. December in der Frühe von etwa 6000 Mann Ubichen, 
in deren Lande die Feſiung liegt, angegriffen, einem dreifachen Stürme erfolgrei⸗ 
chen Widerſtand leiſtete und den Feind zurückſchlug. Die hieſigen Zeitungen be⸗ 
halten ſich vor, einen ausführlicheren Bericht darüber mitzutheilen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Rogaſen den 20. Januar. Heute fand die Beerdigung des Gen'sdarmen 
Kromorkiewiez, welcher in Folge der ihm durch den angeblichen v. Babyns ki 
beigebrachten Schußwunde am 16. d. verſtorben, auf eine eben ſo würdige als 
erhebende und feierliche Weiſe ſtatt. Die lebhafteſte Theilnahme an dem geſchehe⸗ 
nen Unglück gab ſich bei allen Konfeſſionen kund, denn der Leichen⸗Kondukt war 
großartig zu nennen. Außer 12 Kollegen des Verſtorbeuen, welche ſich eingefun⸗ 
den, folgten ſämmtliche Königliche Beamten der Stadt, und nachdem Hr. Di an 
und Probſt Laskowski, in gewählten Worten, Deutſch die Grabrede gehalten, 
fang die Rogaſener Liedertafel ein vom Rektor Krupski verfaßtes und durch den 
Kantor Strauß komponirtes Gedicht, welches Aller Herzen anſprach: Friede 
feiher Aſche; Troſt der armen Wittwe, welche mit vier unmündigen Kindern und 
in hoch ſchwangerem Zuſtande zurückgeblieben. 

Paris. — Herr Höfer hat ſeinen Rapport über den Unterricht der läub⸗ 
lichen Oekonomie in Deutſchland an den Miniſter des öffentlichen Unterrichts ver⸗ 
oͤffentlicht und ertheilt den Deutſchen ein enormes Lob, ſie hätten die wahre Be⸗ 
deutung dieſer Wiſſenſchaft begriffen und beguügten ſich nicht mit oberflächlichen 
kleinen Notizen. 

Wien. Dem Vernehmen nach wird ſich unſere berühmte Fanny Elßler mit 


einem Franzöſiſchen Marquis C.. (nicht aber, wie der Nürnberger Korreſpondent 
meldet, mit einem reichen Fleiſchhauer) vermählen. 

Danzig. Die Hamburger deutſch⸗katholiſche Gemeinde hat Herrn Dowiat 
zu ihrem Prediger berufen. Er wird indeß, nach ſeiner Geneſung, wohl nur 
auf einige Wochen dorthin gehen. 

Stuttgart. Der Wolf, der ſich in 


den ſüdlichen Gegenden des Landes 
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herumtreibt, wird jetzt politiſch wichtig, da von den Bewohnern des Landes eine 
förmliche Bittſchrift an den Landtag gerichtet worden iſt, die Regierung zu veran⸗ 
laſſen, daß fie gegen den beſagten Wolf die fräftigften Maßregeln ergreife. 
Wallis. In Eyſcholl, im Zehnten Rayon, verbrannte ſich ein jun⸗ 
ger Mann, dem das Leſen des Lebens der Heiligen den Kopf verrückt hatte, in 
einer einſamen Hütte ſelbſt, um durch die Flammen in den Himmel zu kommen. 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag den 24. Januar zum Erſtenmal: Ein 
Mädchen vom Theater; Original-Luſtſpiel in 
4 Akten von dem Verfaſſer des „Portrait der Ge⸗ 
liebten“. Und: Neue Polka in altdeutſchem 
Koſtüm, ausgeführt von Herrn und Madame 
Mähl, Dem. Geſſau, Dem. Clauſius, Dem. Droſte, 
Dem. Menge, und den Herren Fußgänger und 
Bauer. 


Bei C. W. Offenhaugr in Eilenburg iſt er⸗ 
ſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 
zu haben: 


Handbuch d. Körpermeſſung. 
Ein praktiſches Handbuch f. Zimmerleute, 
Tiſchler, Forſtverwalter, Bauverwalter 
und Landwirthe, auch für Böttcher oder 
Faßbinder und Werkſchulen, ſo wie auch 
f. Unteroffiziere, welche bei der indirek⸗ 
ten Steuerpartie eintreten wollen, bearb. 
von Fr. Bechſtein. Mit 16 in den Text 

gedruckten Holzſchnitten. 8. 
Preis 734 Sgr. 

Die einfache und deutliche Darſtellung und genaue 
Erläuterung durch die beigefügten Holzſchnitte ma— 
chen dieſes Werkchen für die genannten Handwerks⸗ 
und Geſchäftsleute, fo wie Beamten, welche im All: 
gemeinen nicht einen gründlichen mathematiſchen Un⸗ 
terricht genoſſen haben, zu einem beſonders lehrrei⸗ 
chen und nützlichen, was auch bereits vielfach aner⸗ 
kannt wurde. Der Herr Provinzial⸗Steuer-Direk⸗ 
tor Landmann in Magdeburg hat es deshalb allen 
in ſeinem Departement beſchäftigten Beamten zur 
Anſchaffung angelegentlich empfohlen. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom aten 
d. M. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß, da wegen des großen Andranges der 
Intereſſenten die für die Pfandleih-Anſtalt und die 
Pfandleih⸗Kaſſe früher beſtimmten Geſchäftsſtunden 
nicht ausreichend befunden worden find, ſo wird vom 
nächſten Montag ab das Pfandhaus und die Leih- 
Kaſſe wöchentlich an den in unſerer obigen Bekannt⸗ 
machung feſtgeſetzten 3 Tagen, nämlich am Montag, 
Mittwoch und Freitag ſowohl Vormittags von 8 
bis 12 Uhr, als auch Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
geöffnet ſeyn. 

Wer von der Pfandleih-Anſtalt Gebrauch machen 
will, hat ſich in den vorbezeichneten Geſchäftsſtunden 
im Pfandhauſe zu melden. 

Poſen, den 20. Januar 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der an der Ecke der Dominikaner- und Gerber: 
ſtraße belegene Bauplatz No. 368. ſoll 
am Iren k. Mis. Vormittags 11 Uhr 
im rathhäuslichen Sitzungsſaale für den Zeitraum 
vom Iften April c. bis Iſten April 1850 öffentlich 
vermiethet werden. J 8 8 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Poſen, den AL. Januar 1847. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Mina Schulvater aus Me⸗ 
ſeritz und der Handelsmann Louis Wiener aus 
Schwerin, haben mittelſt Ehevertrages vom 2ten 
December 1846 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffent- 
lichen Kenniniß gebracht wird. 

Schwerin, den 18. December 1846. 5 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
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Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Sattler⸗ 
und Wagenbauer = Profeſſion erlernen will, kann 

ſich fofort melden große Gerberſtraße No. 42. bei 
8 F. Zimmermann. 


Strohhüte zur Beforgung der Wäſche und 
Moderniſtren werden bereits angenommen von 
M. Vetter & Comp. 


Die Chocoladen- und Thee-Niederlage am Sa⸗ 
pichaplage No. 7. in der Malzmühle, empfiehlt ihr 
durch neue Zuſendungen completirtes Lager aller 
Sorten feiner Gewürze, Vanillen-, Geſundheits-⸗, 
Gerſten⸗ und Zittwer⸗Chocoladen, Raca- 
hout des Arabes, Gacao- Three, gebrannte Man⸗ 
deln, conf. Calmus, Gerſtenzucker, Bonbons, 
Braunſchweiger Honigkuchen, und alle Sorten 
feine Thee's zu den bekannten Fabrikpreiſen 
mit Rabatt. ö 


Den wohllöblichen Kirchenvorſtänden wie dem ge— 
ehrten Publikum mache die ergebene Anzeige, daß 
ich vom Iften Januar d. J. die, der verwittweten 
Frau Herbſt gehörige Wachswaaren-Handlung und 
Fabrik käuflich übernommen habe und beide im grö— 
ßeren Umfange wie bisher für eigene Rechnung forte 
führen werde. 

Indem ich wich geneigten Rückſichten beſtens em⸗ 
pfehle, gebe ich gleichzeitig die Verſicherung, daß es 
ſtets mein Beſtreben ſeyn wird, durch möglichſt bil: 
lige Preiſe, reelle und prompte Bedienung das in 
mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Poſen, den 19. Januar 1847. 

Alexander Gadebuſch, 
Breiteſtraße No. 24. 


Altar-Kerzen in Weiß und Gelb verſchiedener 
Größe, wie gute Tafellichter empfiehlt 
A. Gadebuſch. 


Es wird von Oſtern oder auch von Johanni 1847 
eine geräumige Wohnung am Markte, an der 
Neuen⸗ oder Wilhelmsſtraße, oder auch am Wil⸗ 
helmsplatze belegen, geſucht. Der darauf Reflekti⸗ 
rende wolle ſich in der Buchhandlung des J. K. Zu⸗ 
panski am Markte melden. 
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0 Am Neuſtädter Markt No. 5. iſt von Oſtern N 
ab die erſte Etage, beſtehend aus 7 Stuben 
und Veigelaß, zu vermiethen. Das e 


Markt Nro. 43 
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Im Odeum, Bäckerſtraße Nr 13., find von 
Oſtern ab große und kleine Wohnungen nebſt Remi⸗ 
fen und Stallungen zu vermielhen. Das Nähere 
Nachmittags 4 Uhr bei Herrn Bornhagen daſelbſt 
zu erfragen. 


In Mullakshauſen bei Poſen find freundliche 
Sommerwohnungen mit und ohne Möbel zu vermie⸗ 
then und vom Iſten April c. zu beziehen. Auch kann 
auf Verlangen Stallung und Remiſe beigegeben wer⸗ 
den. Das Nähere zu erfragen in Mullakshau⸗ 
ſen bei G. Mullak. 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum und hohen Adel zeige 
ich ergebenſt an, daß ich mit 13 Stück Haupt friſch— 
melkenden Kühen aus dem Netzbruche hier bei dem 
Gaſtwirth Herrn Bück, Hotel de Tyrol angelangt 
bin. Henke, Viehhändler 

aus dem Netzbruche. 
Poſen, den 21. Januar 1847. 


Meine fo ſehr beliebten Sahn-Käſe offerire billigſt, 
als auch friſche grüne Pomeranzen (A 14 Sgr. 
pro Stück ö 


B. L 1 
L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude No. 30. 
8 Beſten fetten ger, und marin. We⸗ 
ſer-Lachs, Elb. Neunaugen, fr. 
grüne Pomeranzen, neue Alex. Datteln, Span. 


Weintrauben, gr. Ital. Maronen und fr. Strasb. 
Gänſeleber-Paſteten empfiehlt billigſt 


f 
J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 
2 Büttelſtraße No. 12. 
Heute Sonnabend Karpfen und Sauerkraut, und 


morgen Sonntag zum Abendbrot Haſenbraten. 
Dietrich. 


F 
Sonntag den 24. Ja⸗ 

nuar C. vorletzte große Re- 

28 doute im Saale des Hötel & 


de Saxe, wozu ergebenſt 75 
255 einladet 


3 G. E. Roggen. 


O deu m. 


Sonnabend den 23. Januar: 


Große 
Eiſenbahn⸗Redoute 


mit und ohne Maske. 
In der Pauſe um 12 Uhr findet eine 
große Verlooſung 
von Quincaillerie-Gegenſtänden ſtatt. 
Subferiptiong = Billets für Herren, a 10 
Sgr., für Damen à 5 Sgr, find in der Hand⸗ 
lung der Herren Schmidt & Müller, Neue Straße, 
und in meiner Wohnung zu haben. 
Ein Subſeriptions-Billet enthält ein Frei⸗ 


Loos. An der Kaſſe dieſelben Preiſe, jedoch ohne 
Freiloos. Einzelne Looſe à 25 Sgr. 
Bornhagen. 
Das bewegliche 
Wachsſi ren: Ra: 
binet 


iſt nur noch eine kurze 
Zeit, von 3 U. Nach⸗ 
mittags bis Abends 7 
Uhr, bei brillanter Be⸗ 
leuchtung, am Kano⸗ 
nenplatze zu ſehen. 

P. Ewora. 


Sonntag den fen Januar 1847 In der Woche vom Löten bis 21ſten 


Namen wird die Predigt halten: Januar 1847 find: 
* 17 75 Ba - geboren: geftorben: | getraut: 
i . or ; . TTS ren 
mittags Nachmittags Knaben.] Wädch.] Geschl. Semi. | Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . r. Superint. Fiſcher Pr. Pred. Friedri 2 1 er 1 
Evangel. Peir -Kirche . „Conf. K. Dr. Siedler — 9 2 3 1 1 
Garniſon⸗Kirche „Div. ⸗Pred. Nieſe 85 fr ı 6 ai * 
den 23. Januar rn = Miff. Graf 
Domkiegen u... .-. Kap. Dydynski — 2 1 1 2 2 
Pfarrkirche - Manf. Amman — 2 I 4 2 3 
St. Adalbert⸗Kirche .- Manf. Prokop -Probſt Urbanowicz. 2 1 5 2 3 
St. Martin⸗Kirche ... Dekan v. Kamienski = 4 3 6 3 2 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] ⸗ Präb. Grandke Pr. Fromholz = = Sa er = 
Dominik. Klofterfirde. „| = Pr. Stamm — * ward ee — 
Kl. der barmh. Schweſt. — sa m 2 Du 1 
Summa. 13 l 10 l 32 14 12 


